
In 20 Minuten
Rettung durch Teilnehmer

Wie groß sind die Überlebenschancen von Verschütteten, wenn auch der 
Bergführer oder Tourenleiter zu den Verschütteten zählt? Dieser Frage ist der 
Autor des Beitrags nachgegangen und ist dabei auf erstaunliche Erkenntnis-
se gekommen.� Manuel Genswein

Eine besondere Form der 
Kameradenrettung stellt 
die Rettung durch Gäs-

te von kommerziellen Ski- und 
Bergsportanbietern oder Teilneh-
mer von Alpenvereinstouren dar. 
Das Erfahrungsniveau von Teil-
nehmern von geführten Gruppen 
unterscheidet sich meist stark 
vom Ausbildungsniveau der Tou-

renleiter sowie von Berg- und Ski-
führern.
Manche messen einer fundierten 
Ausbildung ihrer Teilnehmer und 
Gäste einen großen Wert bei, auch 
im Eigeninteresse, selber gerettet 
zu werden. Andere jedoch schät-
zen die Sachlage resignierter ein 
und hängen ihren Gästen oder 
Teilnehmern ein LVS um den Hals, 

ohne die geringste Hoffnung zu 
haben, jemals eine Hilfeleistung 
ihrerseits zu erleben. Aufgrund 
dieser Hoffnungslosigkeit ist für 
letztere Gruppe auch typisch, dass 
die Teilnehmer meist nicht mit 
modernem Material ausgerüstet 
sind, wodurch eine schnelle Ret-
tung zusätzlich unnötig erschwert 
wird. Die Kombination von Sonde, 

Schaufel und LVS – „persönliche 
Rettungsausrüstung“ genannt – 
ist Grundvoraussetzung für eine 
effiziente Rettung. 
Die Thematik der Ausbildung und 
zeitgemäßen Ausrüstung der Teil-
nehmer erscheint besonders bri-
sant, wenn man bedenkt, dass die 
statistische Wahrscheinlichkeit, 
eine Lawine auszulösen,  für die-
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jenige Person, welche als erste in 
den Hang einfährt, deutlich höher 
ist als für die nachkommenden 
Personen.

Wie viel Ausbildung  
ist zumutbar?

Zentraler Punkt in der Diskussion 
ist der zeitliche Aufwand, welcher 
für eine zum Ziel führende Gast-/
Teilnehmerausbildung erforder-
lich ist. Die Schwelle der Zumutbar-
keit für Teilnehmer und Tourenlei-
ter liegt hier eher tief, besonders 
bei kürzeren Unternehmungen, wo 
primär die gemeinsame Tour das 
Ziel der „Veranstaltung“ ist. 
Nach umfassenden Abklärungen 
betreffend einer „akzeptablen“ 
Dauer des Gast-/Teilnehmertrai-
nings mit unzähligen kommer-
ziellen Anbietern und Alpenver-
einssektionen fiel die Wahl ei-
ner sowohl praktikablen als auch 
sinnvollen Ausbildungsdauer auf 
15 Minuten. Für diejenigen An-
bieter/Tourenleiter, welche der 
Ausbildung immer einen großen 
Stellenwert beigemessen haben, 
mag dies zu kurz erscheinen. Für 
das Lager der Führer/Tourenlei-
ter, welche den Teilnehmern das 
LVS bisher einfach „um den Hals 
gehängt“ haben, erscheint jede Mi-
nute zu lange. 
Schlussendlich stellen die 15 Mi-
nuten eine Optimierung der Para-
meter „Akzeptanz“ und „Zweckmä-
ßigkeit“ dar. Insbesondere diejeni-
gen, welche die Lage pessimistisch 
einschätzen, mögen aufgrund der 
überzeugenden Testresultate einer 
adäquaten  Ausbildung und Aus-
rüstung  der Teilnehmer sicherlich 

zukünftig etwas mehr Gewicht bei-
messen. 

Zielsetzung  
des Feldtests

Die Zielsetzung des beschriebe-
nen Projekts und der damit ver-
bundenen Feldarbeit bestand da-
rin, einen Musterlehrplan für die 
Teilnehmerausbildung zu erstel-
len. Unmittelbar nach der 15-mi-
nütigen Schulung der Teilnehmer 
wurden diese aufgefordert, in ei-
nem 50 x 80 m großen Suchfeld 
zwei Verschüttete zu orten und 
auszugraben. Aufgrund der quan-
titativen Resultate dieser Prüfung 
konnten Rückschlüsse auf die Ef-
fizienz des Musterlehrplans gezo-
gen und die Lektionen der bevor-
stehenden Gruppen umgehend op-
timiert werden.  
Für den Feldtest wurde Kamera-
denrettungsmaterial verwendet, 
welches für die Benutzergruppe 
„Gast/Teilnehmer“ die besten Vor-
aussetzungen für ein optimales Er-
gebnis schaffte. Die Teilnehmer 
wurden mit Methoden ausge-
bildet, welche für diese Benut-
zergruppe am vorteilhaftesten 
sind. Die Entscheidung, die Teil-
nehmer mit dem geeignetsten 
Material auszurüsten und mit 
den optimalsten Methoden aus-
zubilden, wurde ganz bewusst 
getroffen. Ziel war nicht die be-
stehende Situation darzulegen, 
sondern das Machbare aufzuzei-
gen und zu verbessern. 
Dazu wurden ausschließlich Ma-
terial und Methoden verwendet, 
welche für jedermann frei ver-
fügbar waren und sind. Nichts 

davon ist besonders teuer, kom-
plex oder zeitraubend in der An-
wendung. 
Die erzielten Feldtestresultate zei-
gen auf, welche Rettungseffizienz 
durch Gäste kommerzieller Ski- 
und Bergschulen oder Teilneh-
mer von Alpenvereinstouren bei 
Anwendung von geeigneter Aus-
rüstung und Methoden erreicht 
werden kann. 

Die Teilnehmer

Die Teilnehmer des Feldversuchs 
waren ausschließlich Gäste von 
kommerziellen Ski- und Bergfüh-
rern sowie Skilehrern. Für den 
Feldversuch wurden die Gäste von 
ihrem Führer getrennt. Insgesamt 
haben 83 Gäste in 14 Gruppen teil-
genommen. 

oben: Das Teilnehmertraining vor einer Tour liefert erstaunliche Ergebnisse. 

rechts: Der Suchablauf nach einer Verschüttung ist vergleichbar mit dem 
Landeanflug eines Flugzeugs.



Die Vorbildung der Gäste war un-
terschiedlich, meist waren sie je-
doch Anfänger. Der Altersdurch-
schnitt lag mit 53 Jahren deutlich 
höher als bei meinen früheren Un-
tersuchungen zur Effizienz der Ka-
meradenrettung oder des V-förmi-
gen Schneeförderbandes.  
Die Führer wurden angewiesen, 
bewusst keine besonderen Ausbil-
dungsmaßnahmen vor dem Test zu 
ergreifen. Die Gäste kannten sich 
zum Zeitpunkt des Tests je nach 
Gruppe zwischen einigen Stunden 
und einigen Tagen. 

Die Testumgebung

Die Schulungs- und Testfelder wur-
den in Oberlech (Österreich) ange-
legt. Der Standort war betreffend 
Frequentierung durch kommer-
zielle Gruppen, Schulungs- und 
Testmöglichkeiten sowie Logistik 
optimal.

Testfelder
Zur effizienten Datenerfassung 
wurden zwei Testfelder betrieben. 
Die Feldgröße betrug 50 m x 80 m,  
was der medianen Größe der 
„überlebten touristischen Lawi-
ne“ in der Schweiz entspricht. Die 
Hangneigung betrug im unteren 

Drittel der Felder ca. 5 Grad und 
erhöhte sich zum oberen Feldende 
hin auf bis zu  20 Grad. 
Startpunkt der Retter war stets 
ein Eckpunkt am unteren Feld-
rand. Dies stellt, im Vergleich zum 
typischen Variantenskiunfall, ei-
ne nicht zu unterschätzende Er-
schwerung dar. Beim Variantenski-
unfall kann die Rettung in deutlich 
mehr als 50 % der Fälle von oben 
herab begonnen werden. 
Die Einsinktiefe war zwischen 
„knietief“ und „hüfttief“, was die 
Retter, welche sich nur ohne Ski 
auf dem Feld bewegen konnten, 
etliches an Einsatz und Zeit ge-
kostet hat. 
Die Felder waren komplett ver-
spurt, was eine Ortung der „Ver-
schütteten“ aufgrund von sicht-
baren Hinweisen kaum möglich 
machte.

Suchziele 
Als Suchziele, in diesem Zusam-
menhang auch „Verschüttete“ 
genannt, wurden zwei mit Stroh 
gefüllte Brennholzsäcke verwen-
det. Die Abmessungen betrugen 
pro Verschüttetem ca. 180 cm x 
70 cm. Brennholzsäcke eignen 
sich dazu sehr gut, da ihre Ober-
flächenhaftung mit im Schnee 

liegenden Kleidungsstücken ver-
gleichbar ist. 
Es waren jeweils zwei Suchziele 
gleichzeitig aktiviert, Kombinati-
on A-A oder B-B. 

Der Testablauf

Die Gruppen wurden von ihren 
Ski- und Bergführern zum Test-
platz geführt. Die Ski und unge-
eignetes persönliches Rettungs-
material wurden in einem Depot 
zurückgelassen und die Gäste 
mit „bergtauglichen“ Sonden und 
Schaufeln ausgestattet.  Als Lawi-
nenverschüttetensuchgerät wur-
den Dreiantennengeräte mit Mar-
kierfunktion zur „Wegschaltung“ 
von bereits gefundenen Verschüt-
teten verwendet.  Darauf folgte die 
15-minütige Instruktion: Die Teil-
nehmer wurden zeitgleich, in ih-
rer ursprünglichen Gruppengröße, 
von je einem Instruktor ausgebil-
det. Nach dem kurzen Kurs wurde 
den Teilnehmern das Rettungssze-
nario präsentiert.
Während der Rettungsübung 
wurden folgende Parameter auf-
gezeichnet:
n	Signalsuchzeit
	 Signalsuche: Suche bis zum 

Empfangen des ersten Signals. 

n	Grobsuchzeit
	 Grobsuche: Suche ab Erstemp-

fang, bis die Signalstärke das 
erste Mal wieder abnimmt, 
nachdem der Retter den Ver-
schütteten überschritten hat.
n	Feinsuchzeit
	 Feinsuche: Suche in den letzten 

Metern, bis ein eindeutiges Dis-
tanzminimum (oder Lautstärke-
maximum) gefunden wird.
n	Punktsuchzeit (Sonde)
	 Punktsuche: Suche mit der Son-

de bis zum Sondentreffer.
n	Erstkontakt mit dem 
	 Verschütteten
n	Verschütteter freigelegt

Die Dokumentation umfasst im 
Weiteren hochauflösende Fotos 
sowie eine Echtzeitvideoaufzeich-
nung. 

Ausbildungsinhalte

Die 15-minütige Gastausbildung 
war folgendermaßen aufgebaut:
n	Zielsetzung & Grobübersicht 
	 Rettungsablauf inkl. Airport- 

Approach.
n	Grundmanipulationen des LVS 
	 „AUS – SENDEN – SUCHEN“. 

Umschaltung SENDEN ßà 
SUCHEN zwei- bis dreimal auf 
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Das V-förmige Schneeförderband – 
eine Methode, welche die Teilneh-
mer erlernen. 



Befehl gemeinsam wieder-
holen, bis sich eine gewisse 
Routine einstellt. 
n	Gemeinsame praktische 

Suchübung mit Erklärun-
gen in jeder Suchphase.

	 Praktische Suche eines Ver-
schütteten in 35 m Entfer-
nung. Achse des Senders 45 
Grad zur Gruppe ausgelenkt 
à  gekrümmter Suchweg, 
welcher die Befolgung der 
Richtungsanzeigen bedingt. 
Feldlinien/Feldlinienverlauf 
nicht aktiv thematisieren. 
Gäste folgen mit dem LVS auf 
Empfang. Gruppe wird beim 
Wechsel zur nächsten Such-
phase gestoppt, um die Folge-
schritte zu erklären.
n	Signalsuche
	 Distanz zum Verschütteten 

ist größer als die Reichwei-
te des LVS à  Signalsuche 
erforderlich. Suchstrategien 
gem. Rückseite des Geräts 
anwenden. 3-D-Rotieren bis 
Signal vorhanden. Bewegen 
Sie sich – durch „Treten am 
Ort“ konnte noch nie ein Le-
ben gerettet werden!
n	Grobsuche
	 Gerät horizontal halten: „Ge-

he in die vom Pfeil angezeig-
te Richtung“. Distanzanzei-
ge abnehmend oder zuneh-
mend? Bei 10 m: Flughafen 
in Sicht à verlangsamen!
n	Feinsuche
	 Endanflug à  langsam 

und präzise: Gerät auf der 
Schneeoberfläche führen. 
Kein Auskreuzen! Schaufel 

am Punkt der kleinsten Dis-
tanzanzeige einstecken.
n	Punktsuche mittels Sondier-

spirale bis zum simulierten 
Sondentreffer auf ca. 1,5 m 
Verschüttungstiefe. Sonde 
stecken lassen. „Markieren“ 
mit Markierfunktion des LVS. 
Warten, bis alle Gäste mar-
kiert haben. Zweiten Sender 
in 15 m Entfernung einschal-
ten. Interpretation Anzeige 
und Vorgehen bei mehreren 
Verschütteten.
n	Bergen 
	 Kurzinstruktion V-förmiges 

Förderband. Gäste während 
des Erklärens in das V ein-
ordnen. Grundkonzept „Blö-
cke stechen“ und zentrales 
Schneeförderband. Paddel-
bewegung + Schaufelhal-
tung.    Betrieb des Förder-
bandes. Erklärungen und 
notwendige Korrekturen  
währenddem die Gäste arbei-
ten. Förderband für 3–4 min 
arbeiten lassen. Rotation auf 
Befehl üben, keine besonde-
ren Erklärungen betreffend 
Verhalten bei Erstkontakt 
mit dem Verschütteten.

Schlussfolgerungen

Die Resultate zeigen, dass die 
Überlebenschancen der Ver-
schütteten auch dann realis-
tisch sind, wenn in einer kom-
merziell geführten Gruppe oder 
auf einer Alpenvereinstour die 
Hauptperson, der Ski-/Berg-
führer oder Tourenleiter, zu 

den Verschütteten zählt. Die 
erstaunlich kurzen Rettungs-
zeiten verdeutlichen, dass eine 
kurze, aber seriöse Ausbildung 
der Gäste/Teilnehmer sinn-
voll ist. Die weitverbreitete 
Einschätzung, ein Teilnehmer 
sei ohnehin kein entscheiden-
der Faktor für das Überleben 
des Führers/Tourenleiters, ist 
nicht zutreffend und konnte 
klar widerlegt werden. Beson-
ders erfreulich ist die Tatsache, 
dass trotz der kurz gehaltenen 
Ausbildungszeit auch ein zwei-
ter Verschütteter in allen Fällen 
aufgefunden und geborgen wer-
den konnte. Ein Resultat, wel-
ches eindeutig den technischen 
Fortschritten der modernen 
LVS mit Markierfunktion zuzu-
schreiben ist. Probleme berei-
tet hat jedoch der Übergangs-
bereich zwischen Ortung des 
ersten und des zweiten Ver-
schütteten für diejenigen Retter, 
welche den ersten Verschütte-
ten nicht markiert haben. Diese 
Problematik zeigt ein Verbesse-
rungspotenzial der Suchgeräte 
auf. Grundvoraussetzung für 
solche Resultate ist die konse-
quente Ausrüstung der Gäste 
mit modernem, für diese Be-
nutzergruppe geeignetem Ret-
tungsmaterial (Sonde, Schau-
fel, LVS mit Markierfunktion). 
Es wird empfohlen, das Trai-
ning nach dem hier aufgezeig-
ten Schema aufzubauen und 
die erwähnten Such- und Ber-
getechniken zu vermitteln.       n
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Sie genieSSen die natur – 
wir geben ihnen Sicherheit!

✚ aergOn griFF - PaSSt PerFekt 

 in Jede hand

✚  1. tüv-zertiFizierteS 

 auSSenverStellSyStem

✚ abSOlute leichtbauweiSe

Beilagenhinweis
				    In einer Teilauflage dieses Heftes sind 
				    folgende Beilagen enthalten: 

Faltkarte „Grenzenlos Wandern zwischen Steiermark und Slowenien“ mit den Weitwanderwegen des 
OEAV und den 50 schönsten Tourentipps zwischen Dachstein und Weinland – nähere Informationen 
unter: info@steiermark.com, www.steiermark.com oder Tel. +316 4003-0


